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Matth. 8,13

Spricht der herr: „Gehe hin, dir

geſchehe, wie du geglaubt haſt!“

In unſerm Herrn und Heiland geliebte Leid—
tragende!

In der erſten Nachmittagsſtunde des vergangenen Frei—
tags — den 26. April — hateine herzensgute Seele, die
uns allen lieb und teuer und unvergeßlich ſein wird, nach
kaum achttägigem Kampf und ſchwerem Leiden ihren Erden—
tag vollendet, ihr reiches Leben ausgehaucht, und in die Hände
deſſen zurückgelegt, der ſie ſo ſegensreich und liebevoll geführt
und getragen hat bis ins 76. Altersjahr. Der Lehrtext ihres
Sterbetages nach den Loſungen der Brüdergemeine lautet:

Gehe hin, dir geſchehe wie du geglaubt haſt!

Wahrhaftig, wir ſtehen alle unter dem mächtigen Ein—
druck: das war das Geleitswort, das der Herr Jeſus auch

an der lieben Verewigten erfüllt hat, das Er ihr gleichſam
zugerufen im Geiſte, womit Er die aus dem Kreiſe ihrer

Lieben ſich ablöſende Seele getröſtet hat in der Stunde ihres

Scheidens aus ihremirdiſchen Lebenskreiſe: Kind, gehe hin,
dir ne wie du geglaubthaſt.

Zieh aus dem Glauben ein

Ins ſelige Schauen, — heim!

Warauch die letzte kurze Krankheit recht ſchmerzvoll —

und oft einem Ringen und Kämpfen gleich, das die Seelezeit—

weiſe in Bewußtloſigkeit legte, ſo beruhigten doch die ſtür—

miſchen Wellen ſich ſichtlich, als das müde Schifflein ſich
dem ſtillen Gelände der ewigen Ewigkeit nahte und leiſe wie
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entſchlafend durfte ſie hinüberziehen in die Gefilde des ſeligen

Friedens. Ja, ſie war ein Kind des Glaubens und ein

glückliches Kind in ihrem Glauben, in demkindlichen Ver—

trauen auf den Herrn und das Wort Seiner Verheißung.

Wieſollte da nicht auch an ihr jenes Heilandswort in Er—

füllung gegangen ſein: Laſſet die Kinder zu Mir kommen,

denn ihrer iſt das Himmelreich?

Zwar warſie in ihrem Glaubenniefertig mitſich

ſelbſt, gab ſich auch nie zufrieden mit dem, wasſie innerlich

an chriſtlicher Erkenntnis beſaß; ſondern beharrte unermüd—

lich in beſtändigem Suchen und Vorwärtskommen,ſtets auf

Bereicherung und Befeſtigung ihres Glaubensſtandes bedacht.

Nie hatte ſie aufgehört eine ſuchende Seele zu ſein beialler

Kindlichkeit im Glauben.
Karoline Ernſt war aus 8 Geſchwiſtern eine Tochter des

Stadtrates Oberſt Ernſt von Winterthur. Da die Kinder

früh verwaiſt wurden, indem infolge einer Typhusepidemie

der Vater im beſten Mannesalter, ſozuſagen jählings mitten

aus ſeiner großen Familie hinweggerafft worden — im März

des Jahres 1840 — hinwegauch vonderSeiteſeiner ge—

ſundheitlich zart veranlagten, eher ſchwächlichen Gattin, hin—

weg zu einer Zeit, wo dasälteſte der acht Kinder erſt 15

Jahre alt und das jüngſte nur wenige Monate, ſo folgten

nicht leichte Zeiten für die nächſte Zukunft. Da außerdem

mit dem frühen Hinſchied des Vaters auch eine ſchwierige

Geſchäftskonſtellation ſich verbunden hatte, ſo bedeutete das

für die ganze Familie eine Kriſis, die auf längere Zeit hin—

aus für den zahlreichen Kinderkreis eine ſchwere Jugendzeit

in Ausſichtſtellte.
Aber wie es oft im Leben geſchieht, ſo war es auch da—

Auf ſo harter Unterlage ſchmiedet die große Erzieherhand

unſres treuen Gottes oft Seine wackerſten und tüchtigſten

Kinder ſich heran. So warauch unſereliebe Entſchlafene

ſozuſagen aufſich ſelber geſtellt,und mußte ihren Weg ſelber
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ſuchen. Und ſie hat ihn mit der Hülfe ihres Herrn, an

deſſen Führung ſie ſich treuherzig angeſchloſſen, gemacht. Es

wareine Prüfungszeit, die an äußerlichen Erziehungsmomenten,

welche andern vielfach den Wegerleichtern und freundlicher

geſtalten,wohl mancherlei entbehren ließ, da man oft „unten

durch“ geführt wird von ſeines Herrn Hand; aber es war

eine Prüfungszeit, die auf der andern Seite durch Seg—

nungen innerer geiſtiger Art reichlich erſetzte, was man ein—

gebüßt zu haben meinen konnte. So hat auch unſre liebe

Entſchlafene es an ſich ſelbſt erfahren dürfen, und hat es

mit dankbarem Sinne als Gnade ihres Gottes und Heilandes

anerkannt, daß denen, die Gott lieben, — die im Glauben

alles aus Seiner treuen Hand annehmen — auch alle Dinge

zum Beſten dienen und dienen müſſen.
ImJahre 1856 ſtarb den Geſchwiſtern auch die treue

liebe Mutter weg, nachdem ſie infolge eines Schlaganfalls

ſchon mehrere Jahre gelähmt geweſen war, und von den

drei Schweſtern in gegenſeitiger Unterſtützung und in edlem

Wetteifer der kindlichen Liebe ablöſend gepflegtworden. Wäh—

rend zwei dieſer Schweſtern ſich im Laufe der Jahre ver—

heirateten, war unſere liebe Entſchlafene ledig geblieben und

hatte alsdann in verſchiedener Stellung zur Beſorgung des

Hausſtandes mit ihren Kräften und Gabendenirdiſchen

Arbeitstag auch andern fruchtbar zu machen gewußt. Wo

es zu helfen galt und ſich nützlich zu machen, da war ſie

mit ganzem Herzen und freudigem Einſetzen aller ihrer Kräfte

und Kenntniſſe dabei. Wie wir oft im Leben erfahren können,

daß glänzende hervorragende Veranlagung und höchſte in—

tellektuelle Begabung impraktiſchen Leben überholt und über—

troffen wird von ſolider Einfachheit undſtiller Beſcheidenheit

und ſchmuckloſem Weſen, ſo hat auch die liebe Entſchlafene

durch ihre tapfere Treue und Ausdauer, durch ihre Milde

und Freundlichkeit, durch ihr aufrichtiges Wohlwollen und

Verſtändnis für die Lage anderer, durch ihre ganze Hingebung
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überholt und viele hinter ſich zurückgelaſſen. Und auch wem

ſie etwa zu „vieltueriſch“ erſcheinen mochte, der mußte doch

den Adelihres chriſtlichen Sinnes und die Demutihres

graden Charakters rückhaltslos anerkennen.

Wie unſer Herr Jeſus Chriſtus dort aus jenen zahl—

reichen Kranken am Teiche Bethesda mit kundigem Auge und

liebewarmem, teilnahmsvollem Herzenſchnell den bedürftigſten

und ärmſten herausgefunden, ſo hat Er auch Seine Jünger

und Jüngerinnen mit jenemfeinen Zartſinn ausgerüſtet zum

freudigen Dienen, zum anſpruchsloſen Helfen, wo es nottut.

Sowarauch unſre liebe Entſchlafene mit ihrem natürlichen

Scharfblick — denndie Liebe hat ein gutes Auge —allezeit

unermüdlich darauf aus, durch den großen Garten all der

Liebeswerke und Hülfswerke unſerer chriſtlichen Kirche zu

gehen, überall nach dem Stand der Saatenſich umzuſchauen

und das Verwelkende und Gebrochene, Hülfsbedürftige und

Geſchädigte herauszufinden und ihm irgendwie zurecht zu

helfen, ſo wie es in ihrem Könnenlag.

Und als es erſt dem treuen Gott nach Seinemallezeit

weiſen erzieheriſchen Ratſchluß gefiel, unſere liebe Entſchlafene

noch in den letzten paar Jahren ihres Pilgerlebens mit

reicheren Gaben und Mitteln auszurüſten, da warſieerſt

recht reich geworden für andere, reich in der über—

fließenden Freude am Spenden und Mitteilen. Und auch

das tatſie mit aller Stille, mit echtchriſtlicher Beſcheidenheit,

ohne Prangen und Eitelkeit. Und auch wo ſie mißbraucht

wurde — wirddoch der allergrößte Wohltäter, wenn wir ſo

ſagen dürfen „am meiſten mißbraucht“ — daließſieſich

nicht erbittern oder ermüden, ſondern verwaltete und ver—

wendete unverdroſſen die Pfunde, die ihr der Herr gegeben,

als anvertrautes Lehen in würdigſter Weiſe und echt noblem
chriſtlichem Edelſinn.
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Wir kennen ſie nicht, und niemand kennt ſie alle, —

der Herr ſelbſt allein weiß all die zahlreichen Namen derer,

denen die liebe Entſchlafene wohlgetan mit irgend einer Art

ihrer Hülfeleiſtungen und mit ihrem treuen Gedenken. Und

nicht wenige, die ſonſt vielleicht „vergeſſen“ oder „überſehen“

geblieben, hat der feine Spürſinn ihrer aufrichtigen Liebe

herausgefunden. Noch lange wird der Dank der Anerkennung

nachklingen ihrem Namen, noch mancheſtille Träne dankbarer

Liebe wird ihr nachgeweint werden, noch lange wird ihr Ge—

dächtnis im Segen ſtehen, ob ſie auch von unsgeſchieden!

Es gehörte zu den letzten Anordnungenihresirdiſchen

Tagewerkes hienieden, in ihrem Geiſte noch einmal einen

Gang zu machen durch die Wegedervielverzweigten Liebes—

tätigkeit unſerer chriſtlichen Kirche in all ihren Hülfsveran—

ſtaltungen, damit der Bedürftigſten unter den vielen Bedürf—

tigen, der Armſten unter den vielen Benötigten noch einmal

— auch von ihrer Seite — möchte gedacht werden. Dann

war ihr Tagewerk getan! Ein letzter Weg noch! — ſteil

ſchien der Aufſtieg und ſchmerzvoll der letzte Leidenskampf!

Doch die liebe Entſchlafene hatte den Weg durch das Todes—

tal nicht ängſtlich erſt in der letzten Stunde noch mühſam

und fremd zu ſuchen; nein! ſie kannte dieſen Weg und kannte

ſeit manchen Jahren den, der uns geſagt: Ich bin der

Weg und bin die Wahrheit und bin das Leben!

Und Ich bin es auch für dich: der Weg ins Leben! Wie

oft hatte ſie erfahren die Wahrheit der Zuſage ihres Herrn:

Ich bin bei euch alle Tage. So hatte ſie ſchon lange Jahre

jeden Tag ihres Lebens aus der Hand ihres Heilandes ge—

nommen undjeden Abenddieſen Tag auch wieder in die

Hand dieſes ihres Herrn, demallein ſie dienen wollte, zu—

rückgegeben! Warumnicht auch den Sterbetag?

Die letzten zwölf Jahre ihre Lebens hatte die liebe Ent—

ſchlafene in dieſem Hauſe zugebracht, darinnenſie ihren Lebens—

lauf auch vollendet. Hier hatte ſie eine ruhige ſtille Heim—
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ſtätte gefunden, die ſie auch dann, als ihre Mittel es erlaubt

hätten, glänzender zu wohnen und ſich größere Annehmlich—

keiten zu geſtatten, nicht an eine andere vertauſchen wollte.

Die ſozuſagen ſchweſterliche Verbundenheit im Glauben, in

Liebe und Frieden mit ihrer Hauswirtin wog ihr mehr als

äußere Zukömmlichkeiten und das innere Eins ſich wiſſen

im Heiligſten, was ſie hatte,mit der lieben Haus—

wirtin, die, mit der treuen kundigen Krankenſchweſter ver—

einigt, der lieben Heimgegangenen auch die letzten Liebes—

dienſte ſo treulich getan und ihr die Augenzugeſchloſſen bis

auf den Tag des künftigen ſeligen Wiederſehens droben im

Lichte des Vollendungstages bei unſerem Herrn, war und

blieb ihr unerſetblich und unentbehrlich, So

wollte die liebe Entſchlafene auch nichts wiſſen von einer Über—

bringung in ein Krankenhaus. Nein! hier, woſieſo viel

Liebe und Anhänglichkeit, Treue und Verſtändnis gefunden,

hier wollte ſie bleiben, hier wollte ſie ſterben!

Noch lange wird darum auch in dieſem Hauſe und am

Herzen dieſer Hauswirtin das Gefühl der Verwaiſung ſich

geltend machen, auch wenn bei den gewohnten Gängen zu

unſern Gottesdienſten die unvergeßliche Geleiterin fehlt und

es gilt die Straße allein zu ziehen, ohne nunmehr die inner—

ſten Gedanken der empfangenen Evangeliums-Eindrücke gegen—

ſeitig gegeneinander austauſchen zu können.

Dies Gefühl der Vereinſammung wird abervollends

in eurem Kreiſe, ihr trauernden Geſchwiſter und nächſten

Angehörigen, ſpürbar bleiben und noch lange wirdſie euch

fehlen, die wackere Schweſter und Schwägerin mit ihrem regen

Intereſſe für alles, was wohl lautet, mit ihrem tapferen

Glauben, mit ihrem ungebrochenenPflichtgefühl, mit ihrer un—

ermüdlichen Hingabe in den Dienſt der Liebe, in einem Worte:

mit ihrem ſchlagwarmen Herzen für ihren Herrn, der ja auch

Anſerller Herr
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Ja, unsallen, die wir die liebe Heimgegangene gekannt

und geehrt und geliebt haben, wird ihr Bild nach mancher

Richtung ein Vorbild ſein, daß es auch von unſer einem

jeden dereinſt heißen möge, was von unſrer lieben Entſchlafenen

gilt, — das Wort des Herrn, der uns zuerſt und zumeiſt

geliebet: Wohl ihr, denn „ſie hat getan, was ſie

konnte!⸗
Selig, wem der Herr auf ſeinem letzten Weg durchs

Todestal zuruft:
Gehe hin, dir geſchehe wie dugeglaubt haſt!

In welch wunderbare Herrlichkeit hat der Herr, unſer

Heiland, das Dunkel des Todes gerückt, es mit dem Ober—

licht der göttlichen Ewigkeit beleuchtet, wenn Er von Seinem

Sterben ſagt: Ich gehe hin zum Vater! — und wenn

Er auch alle die Seinen tröſtet mit der Gewißheit, daß auch

ſie— im Glaubenundfeſten Anſchluß an Ihn ihr eigenes

Sterben erfahren dürfen als ein ſeliges: Wir gehen

zum Vater!

Steht der Glaube ſo, danniſt der Todeigentlich

„überwunden!““ Er iſt es

Dir aber, heiliger Gott, ſei Dank, daß Du unsdieſen

Sieg gegeben haſt durch unſern Herrn Jeſus Chriſtus!

Darum an den Gräbern unſrer Lieben laßt unsfeſt—

halten, erſt recht feſthalten das Panier unſres Glaubens:

Auf Wiederſehen droben bei Ihm, unſerem Herrn!

Amen.
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